Deutſcher Reichstag. 


153. Sitzung am Freitag, 28. Februar 1902. 

Am Tiſch des Bundesraths: Präſident des 
Reichseiſenbahnamts Schulz. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetats, Etat für das Reichseiſenbahnamt. 

Der Präſident Graf v. Balleſtrem er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1.20 Uhr. 

Abg. Dr. Pachnicke (Fi. Vgg.) wünſcht 
eine Reform der Tarſſe. Anſtatt eine Verbilligung 
der Tarife in die Wege zu leiten, plane man noch 
eine Erhöhung. Es wird nun immer entgegenge⸗ 
halten, die ſchlechte Finanzlage erlaube ſolche Ne 
formen nicht. Sind ſie denn geſchehen, als wir 
gute Konjunkturen hatten? Zum mindeſten müßten 
die Konſequenzen aus der Verlängerung der Giltig⸗ 
keit der 4ötägigen Rückfahrkarten gezogen werden, 
denn wenn auch dieſe Reform mit großer Freude 
zu begrüßen iſt, ſo ſtellt ſie doch immer nur ein 
Theilſtück der Geſammt⸗Reform dar. Es ift näm⸗ 
lich bei dieſen 45tägigen Rückfahrkarten die Um⸗ 
ſtändlichkeit der Berechnung und die Nichtübertrag⸗ 
barkeit geblleben. Daher ſollte man am beſten die 
ganzen Rückfehrkarten fallen laſſen und den Preis 
der gewöhnlichen Karten auf die Hälfte herabsetzen. 
Abg. Stolle (Soz.) macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Zahl der Eiſenbahnunfälle immer 
noch nicht zurückgegangen ſei. 
daran die Schuld die Ueberlaſtung der Tiſenbahn⸗ 
beamten und das Sparſamkeitsſyſtem. Redner 
ſpricht weiter über Mißſtände bet den ſächſiſchen 
Elſenbahnen und ſtreift auch die Tarlffrage. Man 
fahre jetzt nicht einmal billiger, wie zur Zeit des 
Großen Kurfürſten; damals koſtete der Kllometer 
mit der Poſt 8 Pf., genau der Preis, den man 
heute für einen Kilometer erſter Klaſſe zahlen 
müſſe. 

Präſident des Reichseiſenbahnamts Sulz: 
Die Unſälle auf den Reichseiſenbahnen haben nicht 
zugenommen, wie der Abgeordnete Stolle geſagt 
hat. Die Zahl der Getödteten und Verletzten ſoll 
zugenommen haben. Für die Sicherheit des Be⸗ 
triebes iſt der Maßſtab aber nicht darin zu ſuchen, 
wie viele Perſonen verletzt oder getödtet ſind. 
Der richtige Maßſtab iſt nur die Anzahl der Un⸗ 
fälle an ſich. In Bezug auf die Klagen über 
nicht überdachte Bahnſteige möge ſich der Abg. 
Stolle an die betreffende Eiſenbahnverwaltung 
wenden. 

Abg. Franken (matl.) fährt Klage über die 
nicht genügende Beſoldung der techniſchen Elſen⸗ 
bahnbeamten. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Frſ. Bot.) : 
Die Reform mit den 45tägigen Rückfahrkarten iſt 
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Ein Myſterinm. 


Preisgekrönte Criminal⸗Novellette 
von W. Newman Flower. 
Nach den „Pit-Bits“ überttagen von E. Vilmar. 
\ kur. 8 x (Nachdruck verboten. 
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Da erſchien eines Me ganz u 
mein Freund Horace Winter bei mir, den ich gen 
Johresfriſt nicht mehr geſehen hatte, mit eine 
Geſicht, deſſen Ausdruck ich nie vergeſſen werde. 
0 „Was hast Du?“ rief ich, erſchreckt empor⸗ 
ſpringend. „Was iſt Dir widerfahren a 
Er ſant in einen Stuhl und fuhr mit dem 
Toſchentuch über feine Stirn. 
„Das größte Unglück meines Lebens, Bernard,“ 
ſtöhnte er. „Meine Schweſter —“ 
Ich fühlte mein Blut gerinnen. Vera Winter, 
ſie, die mir mehr galt als alle übrigen Frauen der 
Welt, die jeit Iahren heimlich Angebetete! Was 


war's mit ihr 
„Deine Schweſter ?“ ſtammelte ich. „it — fie 
it — doch nicht — de ee 
„Das nicht, doch faſt noch ſchlimmer als todt. 
Aber Du ſollſt Alles erfahren, Bernard. Es wird 
r bekannt ſein, daß mein Onkel John Belbridge, 
der beliebte Sänger und Komponiſt, kürzlich ge⸗ 
ſtorben it?“ 
„Gewiß. Ein ſchwerer Verluſt für die mu⸗ 
wache Welt. Ueber ſeinem Tode ſcheint ein ge⸗ 
ſſes myſterlöſes Dunkel zu ſchweben ?“ 
„Er iſt ermordet worden.“ 
5 — Wie? — Von wem 9 \ 
„Las weiß ich nicht. Die Sache verhält ſich 
folgendermaßen; Nach dem im vorigen Jahr er⸗ 
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ſehr beeinträchtigt worden durch die Einführung 
der lächerlichen Schreibegebühr von 1 Mark für 
Fahrgeldreklamatlonen. Der Tarif, der 45täglgen 
Rückfahrkarten iſt eine halbe Maßregel. Zunächſt 
iſt die Schwierigkeit der Kontrolle hervorgetreten. 
Offtztös iſt in letzter Zeit anerkannt worden, daß, 
wenn die Betrügereien mit den Rückfahrkarten 
fortdauern ſollten, das allein ſchon den Anlaß zur 
weiteren Herabſetzung der Preiſe der einfachen 
Fahrkarten geben müßte. Man jollie die Tarife 
ſämmtlicher einfachen Fahrkarten auf die Hälfte 
herabſetzen. Die rechtsnationalliberale „Thüringische 
Rundſchan“ führt ſchwere Klage über den preußl⸗ 
ſchen Eiſenbabnfiskus, der den kleinen thüringiſchen 
Staaten alle Rechte nehmen wolle, aber ſeinerſelts 
keine Pflichten anerkennt. In einem anderen 
thüringiſchen Blatt heißt es: „Schwarz iſt die 
Trauer, weiß iſt der Tod, ſchwarz⸗weiß iſt Preußen, 
davor behüt' uns Gott.“ Die kleinen thüringiſchen 
Staaten werden in ihrem Eiſenbahnweſen durch 
Preußen ſehr benachtheiligt. Redner führt Be⸗ 
ſchwerde über Aufhebung von Sonntagskarten. 

Abg. Beckh⸗Koburg (Frſ. Vpt.): Ich halte 
es für den richtigſten Weg, wenn eine allgemeine 
Herabſetzung der Perſonentarife ſtattfindet. 

Abg. Stolle (Sc.) Die Anzahl der Ent⸗ 
gleiſungen auf Stationen ſei bei den preußtiſchen 
Elſenbahnen im Verhältniß zu den ſächſiſchen und 
bayeriſchen eine außerordentlich hohe. Schuld an 
den himmelſchreienden Zuſtänden ſei die Ueber⸗ 
laſtung der Beamten. 

Abg. Baudert (Soz.) tritt für die Ein⸗ 
führung von billigeren Sonntagsfahrkarten ein. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Lauenburg (Reichs⸗ 
partet): Es liege kein Bedürfniß vor, den Per⸗ 
ſonentarif herabzuſetzen. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird hierauf 
genehmigt. 

Es folgt der Etat für die Verwaltung der 
Elſenbahnen. 

Abg. Dr. Müller Sagan (frſ. Vp.) referirt 
über die Verhandlung der Kommilſſion. 

Abg. Schlumberger (matl.) erllärt, daß 
das Elſaß gegen Lothringen bezüglich der Reichs⸗ 
eiſenbahnbauten ſtiefmütterlich behandelt werde. 
Das jet eine Herzloſigkeit des Miniſters. 

Bizepräfident Büſing ruft den Redner wegen 
dieſer Aeußerung zur Ordnung. i 

Minifter v. Thielen: Die Thatſache, daß 
das Oberelſaß weniger Bahnen habe als die üb⸗ 
rigen Theile der Reichslande, gebe ich zu. Man 
darf aber dabet nicht überſehen, daß in Lothringen 
einmal Metz llegt, und daß zweitens Lothringen 
der Sitz einer ganz außerordentlichen Induſtrie iſt, 


die einen gewaltigen Maſſenverkehr fördert. Im 
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folgten Tode unſerer Mutter hat meine Schweſter 
Onkel John das Hausweſen geführt, da ein 
elendes Gargonlogis wie das meine kein geeigneter 
Aufenthalt für ein Mädchen von ihrer Bildung 
und Geſchmacksrichtung iſt. Onkel hatte offenbar 
eine große Vorliebe für Vera, und ob er wohl, 
gleich vielen Hageſtolzen, mit den Jahren ein wenig 
ſonderlich geworden, war auch ſie ihm herzlich 
zugethan. 

Vor zehn Tagen befand Vera ich nun in einem 


Zimmer des Oberſtockes und hörte Onkel in dem 


darunter gelegenen Speiſeſaal ſein allbeliebtes 
Malenlied ſingen. Plötzlich mitten im Lied ver⸗ 
ſtummte die Muſik und als fie wenige Minuten 
ſpäter den Speiſeſaal betrat, fand ſie Onkel todt 
neben dem Inſtrument hingeſtreckt. 

Laut Erklärung des herbeigerufenen Arztes 
deuteten alle Anzeichen darauf hin, daß dem Ver⸗ 
ſchiedenen zwei Minuten vor ſeinem Tode ein tödt⸗ 
liches Glſt beigebracht worden. Unglücklicher Welſe 
waren beide Dienſtboten damals gerade abweſend 
und da es Abend war, Thüren und Fenſter ge⸗ 
ſchloſſen und verriegelt. Die ganze Sache iſt ein 
undurchdringliches Myſterium.“ 

„Sollte die Möglichkelt eines Selbſtmordes völlig 
ausgeſchloſſen ſein “ fragte ich. 

„Unbedingt, Spielen und fingen während man 
Gift nimmt. iſt doch eine Sache der Unmöglichkeit, 
Doch höre weiter. In Ondels Pult ſond ſich fein 
Teſtament, worin er all ſein Hab und Gut, mit 
alleiniger Ausnahme ſeines Haufe, das nur 
geringen Werth beſitzt, meinem Vetter, dem Leut⸗ 
nant Baſil Belbridge, verſchrleben hat, der in York 
in Garniſon liegt. Das Haus iſt Vera verſchrieben. 
Merkſt Du nun, wie kompromittirt dieſe iſt? Da 
fie an jenem Abend erwiejenermaßen allein mit 
Onkel in dem verſchloſſenen Hauſe geweſen, fällt 
der Verdacht naturgemäß auf ſie, und die Ent⸗ 
deckung des ſie ſchädigenden Teſtamentes glebt dem 
Verdacht neue Nahrung. Natürlich iſt ſie un⸗ 


ſchuldig, das unterliegt keinem Zweifel; aber wird 


die Welt es glauben? Nein!“ 
Erſchöpft ſank er in feinen Stuhl zurück und 
barg das Geſicht in den Händen. 


Sonntag, den 2. März 


Unterelſaß liegt die große Feſtung Straßburg, nach 
welcher aus ſtrategiſchen Rückſichten eine Menge 
Linien haben geführt werden müſſen. Uebrigens 
iſt die Statiſtit des Vorredners nicht richtig. 
Immerhin hoffe ich, daß im nächſten Jahre auch 
für das Oberelſaß mehr geſchehen kann. 

Abg. Leinen weber (Natl.) bringt einige 
neue Bahnlinien für das Oberelſaß in Vorſchlag. 

Bayeriſcher Geſandter Graf Lerchenfeld: 
Bayern hat das Recht, zum 1. Januar 1905 die 
Pfälzer Bahnen zu erwerben. Den Uebergang der 
Pfälzer Bahnen an das Reich betrachte ich und 
der größte Theil meiner Landsleute nicht als die 
natürlichſte Löſung der Sache. 

Abg. Riff (fretſ. Vgg.) beklagt ſich, daß die 
Verkehrserleichterungen den Elſaß⸗Lothringern nicht 
zu Theil werden. 

Miniſter v. Thielen: Ich halte nach wie 
vor eine Reform der Perſonentarife für nothwendig, 
aber nicht für nothwendig eine erhebliche Ermäßi⸗ 
gung. Zu dieſer Ueberzeugung bin ich in meiner 
langen Eiſenbahnprazis dadurch gekommen, daß 
die Exträgutſſe der Perfonentarife zum Theil ſehr 
niedrig ſind. enn man jagt, niedrige Tarife 
bringen eine Vermehrung der Frequenz hervor 
und darum auch eine Vermehrung der Reinein⸗ 
nahme, ſo⸗ trifft das nicht zu. Wenn ich einen 
Verkehr, der negativ ift, in ſeinen Ueberſchüſſen 
vermehre, ſo vermehre ich auch das Defizit, und 
zu dieſer Ueberzeugung find ſchon eine ganze Reihe 
von Bahnen gelangt, die ſich genöthigt geſehen 
haben, die Ermäßigung wieder abzuſchaffen und 
Erhöhungen vorzunehmen, wie z. B. Oeſterreich, 
Frankreich und Belgien. Da iſt es zwedmäßiger, 
in der hiſtoriſchen Entwickelung der Tarlfe zu 
beharren, ſtatt Experimente zu machen. Die 
Tarifreform muß eine Vereinfachung und gerechte 
Drganijation mit ſich bringen. Wir waren in der 
Lage, bei Einführung der 45tägigen Rückfahrkarten 
eine ganze Reihe von Einzelkarten, die ſich im 
Laufe der Zeit ausgebildet hatten, wieder einzu⸗ 
ziehen, weil ſie durch dieſe Neuerung überholt 
waren. In Preußen iſt das noch fühlbarer ge⸗ 
worden dadurch, daß Preußen für die Rückfahrkarten 
keine Schnellzugsgebühren erhebt. Wir erheben 
nur die Platzkartengebühr, welche das Gute hat, 
den Nahverkehr von den Schnellzügen fernzuhalten, 
die nur von den wirklich durchgehenden Reiſenden 
benutzt werden. Eine Gütertarifreform kann erſt 
eingeführt werden, wenn die Finanzverhältniſſe des 
Reichs und der Einzelſtaaten es zulaſſen. Schon 
mit den 45 tägigen Rückfahrkarten war eine Ein⸗ 
buße verbunden. Die Stuttgarzer Konferenz war 
einmüthig der Ueberzeugung, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen bei der außerordentlichen 


Auch ich konnte mich der Erkenntniß der Ge⸗ 
fahr, in welcher Vera ſchwebte, nich: verſchließen, 
doch war ich feſt entſchloſſen, Himmel und Erde 
in Bewegung zu ſetzen, um die Welt von ihrer 
Unſchuld zu überzeugen. 

„Wo weilt Deine Schweſter jetzt?“ fragte ich. 

„In Onkels Haus, Clarence Park Nr. 57, 
und ich fürchte, falls ſie Miene machte, es zu ver⸗ 
laſſen, würde man fie ſofort verhaften. Mein 
Vetter Haſil iſt ebenfalls dort und vergebens be⸗ 
müht, Licht in die Sache zu bringen, was auch 
der Polizei bisher nicht gelungen iſt. Daher 
komme ich nun zu Dir, Bernhard, mit der herz⸗ 
lichen Bitte, mich für einige Tage dorthin zu be⸗ 
gleiten und die Sache in Deine Hand zu nehmen; 
ich wüßte Niemand, den ich lleber damit betrauen 
möchte.“ 

Ich erklärte ſoſort meine Bereitwilligkeit. 
„Was irgend in meinen Kräſten ſteht, ſoll geſchehen, 
beſter Freund.“ 

„Das weiß ich. — Ich — ich glaubte — ich 
kann allerdings irren — aber es ſchien mir, als 
ob Du — nun als ob Du meiner Schweſter ein 
wenig zugethan ſeiſt. Und um ihret⸗, um meinet⸗ 
willen, komm!“ 

Ich fühlte eine heiße Blutwelle in meine Stirn 
ſteigen. 

„Ich habe alſo recht geahnt“ fägte Winter 
mit ſchattenhaftem Lächeln hinzu, „und ich glaube, 
ſie liebt Dich ebenfalls. Könnteſt Du mich noch 
heute — unverzüglich begleiten?“ 

„Jawohl, ich fiehe ſogleich zu Deiner Ver⸗ 
fügung,“ ſagte ich und eilte hinaus, um Einiges, 
deſſen ich bedurſte, in eine Handtaſche zu packen. 

Eine halbe Stunde ſpäter dampften wir der 
britiſchen Metropole entgegen, wo wir ſpät am 
Nachmittage anlangten. Da Horace ſeiner 
Schweſter telegraphſſch Mitthellung von meiner 
Ankunft gemacht hatte, fand ich Alles zu meinem 
Empfange bereit. 

Nachdem ich in meinem Zimmer Tollette ge⸗ 
macht, begab ich mich ins Wohnzimmer, wo id 
mich Vera Winter gegenüberſah. Obwohl ich fie 
ſeit zwei Jahren nicht mehr zu Geſicht bekommen, 
erſchrack ich über die Veränderung, die mit ihr 


(Zweites Blatt.) 
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Depreſſion der wirthſchaftlichen Lage and de 
Finanzlage der Einzeſtaaten und des Reichs die 
Durchführung einer Tartfreform nicht angängig iſt. 

Abg. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. Fr.) 
wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung bereits zu 
einem Entſchluß über eine Verbindung zwiſchen 
der Rheinpfalz und den Reichslanden gekommen ſei. 

Miniſter v. Thielen: Es liegen viele 
andere Bahnprojekte vor, die noch dringender ſind. 

Abg. Schrader (ir. Vgg.) bemerkt, ob di 
Einnahmen groß oder klein ſeien, der Miniſter 
ſage ſtets, er könne keine Tarlfherabſetzung gewähren. 
Es ſei immer daſſelbe Lied: „Wir werden nicht 
im Stande ſein, den Ausfall zu ertragen“. Daß 
eine Tarifherabſetzung keine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen zur Folge haben würde, widerſtrebe allge⸗ 
mein anerkannten ökonomiſchen Grundſätzen. 

Titel 1 und 2 wird angenommen. 

Bei dem Titel 1 der fortdauernden Ausgaben 
wünſcht Abg. Riff (Hoſp. d. freiſ. Vgg.) für 
Hllfsſchreiber und Telegraphendiätare, welche nicht 
Militäranwärter find, Die Möglichkeit der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung. 

Geh. Oberregierungsrath Glöckner: Vielleicht 
laſſe ſich ein Ausweg finden, eventuell durch 
Ueberführung dieſer Angeſtellten in andere Dienſt⸗ 
zweige. 5 

Bei dem außerordentlichen Etat hat die 
Kommiſſton eine Reſolution angenommen. Das die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen noch energiſcher 
als bisher mit der Beſeitigung der beſonders ge⸗ 
fährlichen Niveau⸗Uebergänge vorgehen möge. 

Die Reſolution wird debattelos angenommen. 

Hiermit iſt der Etat erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. 
(Zuckerſteuer und Reichsſtempelabgabe.) 

Schluß 5% Uhr. 


Heber die zunehmende Aurzſchligkeit 
unferer Ingend 
ſprach der bekannte Augenarzt Prof. Herm. Cohn⸗ 
Breslau dieſer Tage im Berliner Verein für 
Schulgeſundheitspflege. Er gedachte zunächſt ſeiner 
vor faft 40 Jahren vorgenommenen Angenunter⸗ 
ſuchungen an 10 000 Schulkindern, die zu dem 
Ergebniß geführt haben, daß nicht nur die Pro⸗ 
zentzahl der Kurzſichtigen von der Dorfſchule bis 
zum Bymnaſium ſtetig zunimmt, ſondern daß auch 
die Zahl der Kurzſichtigen und der Durchſchnitts⸗ 
grad der Kurzſichtigkeit von Klaſſe zu Klaſſe ſteigt. 
Dieſes Reſultat wurde durch Nachunterſuchungen 
bei faſt 300 000 Kindern in allen ziviliſterten 
Staaten beſtätigt. Die neueren Forſchungen wenden 


vorgegangen war. Sie ſchien nur noch ein 
Schatten ihrer ſelbſt. Ihr Geſicht war blaß und 
hager, ihre Augen von Thränen geröthet, die 
Mundwinkel ſchmerzlich herabgezogen. Dennoch 
erſchlen fie mir anziehender denn je, und ange⸗ 
ſichts ihres ſtummen Leides, ihrer Hilfloſigkeit 
fühlte ich erſt ſo recht, wie theuer ſie mir war. 

„Ste ſind gekommen, um — um mir zu 
helfen ?“ fragte ſie in erſticktem Ton. 

„Ich will es jedenfalls verſuchen,“ entgeg⸗ 
nete ich. 

Dann wandte ſie ſich und ſtellte mir ihren 
Vetter, einen hageren, brünetten Menſchen mit un⸗ 
ſympathiſchem Geſichtsausdruck vor. 

Während des Diners entdeckte ich, daß des 
Leutnants Verweilen im Haufe noch einem anderen 
als dem angeblichen Grunde entſprang — er liebte 
ſeine Kouſine. Doch ob auch er zu der Erkennt⸗ 
niß unſerer Rivalität gelangt war, vermag ich nicht 
zu ſagen. Ich weiß nur, daß ich während des 
Mahles wiederholt ſeinen ſtechenden, kritiſchen Blick 
auf mir ruhen fühlte, den er jedoch ſchnell ab⸗ 
wandte, ſobald er dem meinen begegnete. Vera 
gegenüber legte er große Famtliarttät an den Tag, 
die ſie mit ſichtlicher Zurückhaltung aufnahm, ſo⸗ 
daß ich die Ueberzeugung gewann, daß ſie ſeine 
Stebe keinesfalls erwiderte. 

Bis gegen Ende des Mahles wagte niemand 
das peinvolle Thema zu berühren, das unſer Aller 
Gemüther beſchäftigte. Dann aber lenkte eine zu⸗ 
fällige Bemerkung Winters die Unterhaltung 
darauf. 

„Pflegte Mr. Belbridge oftmals Orgel zu 
ſpielen ?“ fragte ich im Laufe des Geſpräches. 

„Das Inſtrument war erſt acht Tage in ſeinem 
Beſitz, entgegnete Vera. „Er hatte es dis zu 
jenem Abend nur flüchtig probirt, da er damals 
gerade ſehr in Anspruch genommen war, und an 
jenem Abend ſpielte er darauf zum erſten Mal die 
Begleitung zu seinem Matenlied. Er erzielte große 
Einnahmen durch Uebertragung ſeiner Lieder auf 
Phonographen, womit er auch bei feinem Tode 
beſchäftigt war. Noch am nämlichen Tage hatte 
er mir erzählt, daß er mit einer Weſtend⸗ Firma 


einen derartigen Vertrag abgeſchloſſen hade und 
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ſich mehr der Sehschärfe zu. Unter den Mitteln 


gegen die Schwächung der Sehkraft ſpielt eine 
wichtige Rolle die Vermeidung ſchlecht gedruckter 
und Zeitungen. Wichtig iſt der von 
Schubert eingeführte Begriff der „Druckdichtigkeit“, 
d. h. der Anzahl der auf einem beſtimmten Raum 
befindlichen Buchſtaben. Vortragender hat, wie es 
in einem Bericht der „Nat.⸗Ztg.“ heißt, berechnet, 
daß die Mindeſtgrößen der Buchſtaben und der 
Zwiſchenräume nur dann vorhanden ſind, wenn 
man durch ein in eine Karte geſchnittenes 1 Qua⸗ 
dratzentimeter großes Loch nur zwei Zeilen ſieht. 
Auch die verſchledenen Grade der Druckerſchwärze 
ſind nicht ohne Einfluß auf das Auge, ebenſo der 
Grad der Helligkeit, da ſonſt der beſte Druck nichts 
nütze. Eine Genenal⸗Lichtreviſion müßte in ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Schulen vorgenommen werden, und 
zwar von Schulärzten. Bei der Eröffnung der 
Schulkonferenz im Dezember 1900 ſogte der 
Katfer: „Die ſtatiſtiſchen Angaben über die Ver⸗ 
breitung der Kurzſichtigkeit find wahrhaft erſchreckend. 
Bedenken Sie, was uns für ein Nachwuchs für 
die Landesvertheidigung erwächſt! Ein Mann, der 
ſeine Augen nicht brauchen kann, wle will er nach⸗ 
her viel leiſten? Da muß eingeſchritten werden; 
ich erkläre, es geht nicht jo weiter !“ Redner 
ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſe Worte des 
Kaiſers beherzigt und vor Allem die ſchlechten 
Schulbücher nach und nach aus den Schulen ent⸗ 
fernt werden mögen. 
2 — nn 


Rechtspflege. 

— Aus dem Kammergericht. Der 
Landrath zu A. hatte auf Grund der 55 1 und 
5 des Geſetzes vom 26. Februar 1870 gegen den 
Beſitzer M. eine Straſverfügung erlaſſen, well er 
innerhalb der geſetzlichen Schonzeit ein weibliches 
Rehwild erlegt hatte. 
Strafbefehl auf richterliche Entſcheldung angetragen 
hatte, wurde er in der Berufungsinſtanz von dem 
Landgericht zu A. freigeſprochen, weil der Amts⸗ 
vorſteher und nicht der Landrath zuſtändig zum 
Erlaß des Straſbeſcheides geweſen ſei. Die gegen 
dieſes Urtheil von der Staatsanwalt eingelegte 
Nevifion hat das Kammergericht am 24. Februar 
1902 zurückgewieſen, aber nur im Hinblick auf 
$ 380 der Straſprozeßordnung, nachdem Reviſionen 
gegen die in der Berufungsinitang erlaſſenen Urtheile 


der Landgerichte auf die Verletzung elner Rechts⸗ 


norm über das Verfahren nicht geſtützt werden 


können. 


Lyßiochgletſcher ereignete ſich nach dem N 


Das Kammergericht nahm im Gegenſatz 
zum Vorderrichter im Hinblick auf § 103 des Bus 
ſtändigkeitgeſetzes an, daß zum Erlaß volizeilicher 


‚Strafverfügungen wegen Jagdvergehen auf dem 


platten Lande ausſchließlich der Laudrath zu⸗ 
ſtändig ſei. 

5 — — 
Vermiſchtes. 


Verunglückte Bergfieiger. Am 


vorgeſtern ein ſchwerer Unglücksfall bei dem Ver⸗ 


a ſuche, den Monteroſa mit Schneeſchuhen zu beſteigen. 


Phonographen zu erproben, 
Geſchenk meines Vetters.“ 


lied einverleiben wolle. 


und Dettleffſen aus 


Kameraden todt heraufgezogen, Koenig iſt noch 


Nachdem M. gegen den 


= 
* 


nicht aufgefunden. Von Zermatt ging eine Rettungs⸗ 
kolonne ab. 6 

Der verantwortliche Wirth. In 
der Rede des Abgeordneten Gothein im Abgeord⸗ 
netenhauſe, die das Verhalten des Landraths im 
Grimmer Kreiſe betraf, kam auch der Satz vor, 
daß man die Wittwe Müller in Grimmen doch nicht 
verantwortlich machen könne für das, was in ihrem 
Gaſthof geſprochen. So merkwürdig es klingen mag, 
iſt in letzterem Sinne ehemals in Deutſchland eine 
Verfügung erlaſſen worden. Sie war — ſo ſchreibt 
ein Leſer der „Tägl. Rundſch.“ — für die Rhein⸗ 
lande beſtimmt und es mußten der Verordnung 
zufolge daſelbſt die Gaſt⸗, Speiſe⸗, Wein⸗ und 
Bierwirthe bei einer namhaften Strafe darüber 
wachen, daß niemand von ihren Güsten etwas 
ſage, was wider die guten Sitten, die Religion, 
den Staat oder die landesherrlichen Verordnungen 
jet. In der Verliniſchen Monatsſchrift vom Jahre 
1791 findet ſich mit bezug auf dieſe Landes poltzei⸗ 
liche Beſtimmung folgendes heitere Zwlegeſpräch: 
Gaſt: Sie werden doch die Türken nicht erſchlagen 
wollen, weil fie mehr als ein Weib haben? — 
Wirth: Nichts gegen die guten Sitten! Das bitte 
ich. — Gaſt: Denken Ste doch an die frommen 
Erzväter, und an den weiſen Salomo, der — — 
Wirth: Nur nichts wider der Religion; ſonſt 


muß ich — — Gaſt: Vielleicht find unſere firengen , 


Ehegeſeze — — Wirth: Nichts über Geſetze 
ſprechen, das iſt gegen den Staat. — Gaſt: 
Gute Sitten! Religion! Staat! — Bleiben Sie 
bei Ihren Suppen, Herr Wirth. — Wirth: Ich 
glaube gar, Sie halten ſich über die landesherrliche 
Verordnung auf, nach welcher wir Wirthe verhindern 
ſollen, daß nichts wider die guten Sitten, den Staat 
und die Religion geſprochen wird! — Gaſt: Auf 
dieſe Art bleibt den Gäſten nichts übrig, worüber 
fie ſprechen könnten! Was pollen fie denn ſonſt 
beginnen? — Wirth: Eſſen und trinken! — 
Saft: Worin unterſcheiden ſich nun eigentlich 
Ihre Gäſte demnach vom lieben Vieh? — Wirth: 
Im Bezahlen. 

Der Letzte. Aus Newyork wird der 
Fikf. Ztg. berichtet: Jüngſt hat in Philadelphla 
ein ſeltſamer Verein fein Ende gefunden, die 
„Bruderſchaft des letzten Mannes“. Dieſe Ver⸗ 
einigung war im Februar 1856 von 33 Zeitungs⸗ 
leuten gegründet worden, und zwar zu dem Zweck, 
alljährlich ein Feſteſſen abzuhalten, an dem nur 
Mitglieder theilnehmen durften. Bei der Grün⸗ 
dung wurde eine Flaſche Madeira gehörig verſiegelt 
und eingepackt, ſowie mit der Aufſchrift verſehen: 
„Dem letzten Manne“. Neue Mitglieder ſollten 
nicht aufgenommen werden, und jo hat der Verein 
ſeit einiger Zeit nur noch ein einziges Mitglied, 
Walter Bell, der nun das letzte Bankett der Ver⸗ 
einigung gab. Im vorigen Jahre war noch ein 
anderes Mitglied am Leben geweſen, das inzwiſchen 
geſtorben iſt, jo daß Bell nun annahm, der richtige 
Zeitpunkt, dle erwähnte Flaſche zu leeren, jet ge⸗ 
kommen. Er ließ 33 Gedecke legen — es mußte 
auch für die Verſtorbenen gedeckt werden — aß 
ſeinen Theil und trank ſchlleßlich in dem todten⸗ 
ſtilen Raum die Flaſche ſchweigend aus. Dann 
erklärte er die Bruderſchaft des letzten Mannes 
für aufgelöſt. 

Bictor Hugo daheim. Georg Hngo, 
der Urenkel des Dichters, ſchreibt u. a. Folgendes 
in der „Illustration“: „Victor Hugo liebte es, 


mit einer gewiſſen Feierlichkeit zu ſpeiſen, die jedoch 


die Familiarität nicht ganz ausſchloß. Er nahm 
bei Tiſch ſtets zuletzt Platz und wartete, hinter 


— . ———— 


dem Phonographen an jenem Abend das Maien⸗ 
Dann fiel ihm plötzlich 
die Orgel ein und er beſchloß, die Wirkung ſeiner 
Stimme im Verein mit Orgelbegleitung auf den 
Die Orgel war ein 


Ich blickte zu dem Leutnant hinüber, der ſoeben 


phaſtig den Inhalt feines Weinglaſes hinunterſtürzte. 


daß er der Mörder 


„Das Maienlied iſt Ihnen natürlich bekannt?“ 


| fragte ich. 


Er murmelte eine unverſtändliche Antwort und 
ſprang auf, um eine Schachtel mit Zündhölzchen 


vom Kamin zu holen. 


Seine ſichtliche Verwirrung weckte mir plötzlich 
ein Chaos von Gedanken und Vermuthungen, 
die mich ſeit jenem Angenblick unabläſſig verfolgten. 

Am nächſten Morgen erklärte Baſil Belbrldge 


beim Frühſtück, daß er von ſeinem Vorgeſetzten 
einen Auftrag erhalten habe, der ſeine fofortige 
Rückkehr nach York erheiſche, daß er jedoch zu 
Ende der Woche wieder in London ſein wolle. 


Einige Stunden ſpäter war er abgeieiſt. 
Ich hegte kaum noch einen Zweifel darüber, 
des allbeliebten Muſikers 


4 geweſen, obwohl es mir räthſelhaft war, wie er 


E trotz einer, Entfernung von etlichen hundert 
Meilen — die That vollbracht haben konnte. 


Als er fort war, bat ich Horace, den Phono⸗ 
graphen in das Speiſezimmer bringen und hier 


an derſelben Stelle aufſtellen zu laſſen, wo er an 
jenem verhüngnißvollen Abend geſtanden. 
wurden ſämmtliche Walzen, die im Haufe zu finden 
waren, einſchließlich der noch in der Maſchine 
beſindlichen Walze, 


Sodann 


der ſtummen Zeugin der 
Tragödie, von uns beiden beſichtigt. 
„Vielleicht bringt der Phonograph uns der 


Liöſung des Myſterlums näher,“ bemerkte ich, den 


Mechanismus in Bewegung ſetzend. 

Nach einigen Sekunden regungsloſen Lauſchens 
hob die Melodie an. Eine wunderbare Kompo⸗ 
ſitlon voll ſüßen, beſtrickenden Wohllautes und 
ergreifender Schönheit. Bald ſetzte eine klang⸗ 
volle Tenorſtimme ein, weich, ſchmelzend, dann 
zu einem wilden Crescendo anſchwellend, das den 


Sören unmiderftehfich packte. Leidenſchaft vibritte 
in der Stimme — der Stimme eines Meiſters, 


der in der Schönheit ſeiner eigenen Schöpfung 
ſchwelgte. ö 

Dann plötzlich ein Mißton, als habe die be⸗ 
gleitende Hand des Sängers in der Ekſtaſe fehl⸗ 
gegriffen ; doch er korrigirte ſich und fuhr dann 
unbeirrt fort. Bald aber wurde der Geſang 
läſſiger, die Begleitung immer haſtiger, der Schmelz 
der Stimme ſchwand mehr und mehr, bls dieſe 
nahezu tonlos klang. Und dann plötzlich eine 
grelle Diſſonanz, ein jähes Verſtummen — - - 

„Nein, auch hier iſt kein Anhalt zu finden,“ 
bemerkte Horace düſter. 

„Kein Anhalt?“ verſetzte ich. „Im Gegentheil, 
ich glaube jetzt zu wiſſen, auf welche Weiſe Dein 
Onkel ſeinen Tod gefunden hat. Haben die 
Aerzte ſich nicht darüber geäußert, auf welche 
Weiſe das Gift in den Organismus des Verewigten 
gelangt iſt? Waren feine Hände z. B. geſchwollen. 

„Allerdings. das war ja aber ganz natürlich 
und läßt keine weiteren Schlüſſe zu.“ 

Zur Orgel eilend, öffnete ich die Klaviatur und 
musterte dieſelbe aufmerkſam mit Hilfe einer 
Taſchenlupe. Schon im Begriff, meine Unterſuchung 
aufzugeben, entdeckte ich eine ſchadſchafte Stelle an 
der Ecke einer Taſte. Das Elſenbein war dort 
ein wenig abgejplittert und eine winzige Deffnung 
ſichtbar. 

„Bring mir ſchnell etwas feſten Mehlteig und 
eine Kopie des Malenliedes,“ wandte ich mich an 
Horace. 

Dieſer ſah mich an, als zweifle er an meinem 
geſunden Verſtande, gehorchte aber deſſenungeachtet 
und brachte mir das Gewünſchte. 

Ich nahm ein Stückchen Teig, bearbeitete es 
in meiner Hand, und nachdem ich es feſt auf die 
beſchädigte Taſte gedrückt hatte, legte ich das 
Notenblatt auf und ſpielte das Lied von Anfang 
bis zu Ende durch. 

Dann löſte ich mit klopfendem Herzen den 
Teig von der Taſte und befichtigte denſelben. 


Im Mittelpunkt entdeckte ich ein anſcheinend 


vom Stich einer Nadel herrüh rendes Löchelchen, 
welches eine dunkelgrüne Färbung aufwies. 


„Siehſt Du nun, auf welche Weiſe Dein 


Oheim gemordet worden iſt?“ rief ich triumphirend, 


während ich Horace das Reſultat meines Experl⸗ 


Wich 


ſelnem Stuhle ſtehend, bis alle Anderen, vor 


Allem die Damen, ſich geſetzt hatten. Er aß mit 
großer Sorgfalt und mit Methode, aber faſt immer 
dieſelben Speiſen. Während der Mahlzeit bereitete 
er gewöhnlich eine Speiſe eigener Erfindung, die er 
„gribouilles“ nannte. Es war ein Gemiſch von 
Allem, was bei Tiſch ſervirt worden war, von 
Eiern, Fleiſch, Tunke, Backwerk, eine Art Paſtete, 
die er mit dem Meſſer klein ſchuitt und die er dann 
würzte, indem er das ganze Salzfaß darüber aus⸗ 
ſchüttete. Eines Abends kam der Kalſer von Braſi⸗ 
lien als Saft. Ich empfand zuerſt eine große 
Enttäuſchung, als ich ſah, daß der Kalſer angekleidet 
war wie die anderen Sterblichen. Ich hatte einen 
feierlichen Einzug mit behelmten, gepanzerten Sol⸗ 
daten und einer Schaar von goldſtrotzenden Kammer⸗ 
herren u. ſ. w. erwartet. Der Kaiſer war ein hoch⸗ 
aufgeſchoſſener, weißbärtiger Greis, welcher uns Alle 
freundlich grüßte. Als aber der Großvater uns mit 
den Worten vorſtellte: „Sire, meine Enkelklader!“, 
erſchien mir die ganze Phantasmagorie von Neuem. 
Ich lleß meine Schweſter vorangehen und ſuchle 
mich zu verſtecken. Der Kalſer mußte ſich ſehr 
bücken, um uns die Hand zu reichen. Der Groß⸗ 
vater hatte uns daran gewöhnt, ihn jeden Morgen 
in ſeinem Zimmer zu begrüßen. Wenn ich eintrat, 
lag er noch im Bett, aber er war ſchon wach. 
Manchmal lagen auf ſeinem Nachttiſch Papierfetzen, 
die er von Zeitungsblättern abgeriſſen und die er 
während der Nacht, ohne Licht anzuzünden, mit un⸗ 
lesbaren Hieroglyphen bedeckt hatte. Nachdem ich 
ihm „Guten Morgen“ gewünſcht hatte, ſprang 
er aus dem Bette wie ein Jüngling. Im Bette 
war er ſtets roth gekleidet. Nach dem Aufſtehen 
trank er ſofort ein rohes El, das er mit dem Feder⸗ 
meſſer entzweiſchlug, und eine Taſſe Kaffee. Dann 
kämmte er, immer noch roth gekleidet und barfuß, 
ſein wallendes Haar, indem er es wohl hundertmal 
glättete und den borſtigen Bart bürſtete. Dann zog 
er weiße Wäſche an, band ein ſeidenes Halstuch um, 
ſah auf die Uhr und ſagte: „Das wäre gemacht!“ 

Der Humor des Steuerzahlers. 


Aus Lemberg wird der Wiener „Oſtd. Roſch.“ 


berichtet: Herrn D., der in der Umgebung von 
Lemberg anſüſſig iſt, wurde eine Einkommenſteuer 
von den Zinſen ſeines Kapitals von 60 000 
Kronen vorgeſchrieben, welches Kapftal er „nach der 
allgemeinen Meinung“ beſitzt. Herr D. erhob 
dagegen Einſpruch und die zweite Inſtanz reduzirte 
die Vorſchreibung auf die Hälfte, mit der Ans 
führung, daß Herr D. nach „Angaben glaub⸗ 
würdiger Zeugen 30 000 Kronen beſitzt. Nun 
wandte ſich Herr D. mit einer Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof, und da er hierauf lange 
keinen Beſchetd erhielt, fo unterzeichnete er einen 
notariellen Akt, mittels welchem er jene 30 000 
Kronen, welche er „nach Angaben glaubwürdiger 
Zeugen“ beſitzt, dem Fiskus ſchenkt. Die 
Schenkungsurkunde überſandte Her 


dieſer Angelegenheit erhoben wurden. 

Nothgedrungener Schmuggel. In 
Marſeille war's. Zwiſchen dem Pröſidenten der 
Strafkammer und einem Angeklagten fand 
folgendes Zwiegeſpräch ſtatt. Der Präſident: 
„Man hat dei einer Durchſuchung Ihrer Wohnung 
eine ganze Anzahl Päckchen mit geſchmuggelten 
Streichhölzchen gefunden. Was haben Sie darauf 
zu erwidern?“ — Der Angeklagte lebhaft: „Die 
brauchte ich, um die Regle⸗Streichhölzchen anzu⸗ 
zünden!“ 


Für die Nedaction verantwortlich Kurt Lo ſch in Thorn. 
—: 1mm . ⁵— EWR. VE UEFTRERBER 


D. an das 


Finanzminiſterium, von welchem nun alle Akten in m Me 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Uotirungen der Danziger Börſe. 
ö Danzig, den 28. Februar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aukır 


dem notırten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenaunte Factocc. 

roviſton ulancemäbiu vom Käufer an den Verkäufer veryi et. 
iuländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 180 Mt. 

. nländiſch roi 710 Gr. 165 Mk. 
tranſito hochbunt u. weiß 742 Gr. 143 M. 

Noggen per Tonne von 1000 & 714 Gr. 
Normalgewicht Hogromm per 714 Gr 
tranſito grobtörnig 697 Gr. 105 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kuog. 
inländiſch große 650.700 Gr. 124 —131 Mt. 
tranſito große 615 Gr. 104 Mk. bez. 

Wicken per Tonre von 000 Kilogr. 
inländ. 138—151 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. SLR 
weiß 192—196 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,10—4,70 Mk. 
Roggen 4,55 Mk. 


’ 


Farin 


— 


* * 
A 


Rohzucker. Tendenz: matt. Redement 88“ Tranſit 
preis franco Neufahrwaſſer 6,55 Mk. incl. Sack bez. 
Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
4,95 Mk. incl. Sack bez 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelstammer. 
Bromberg, 28. Februar 1902. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blaufpigige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 146—153 Mt. 


Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 126—132 Mk. - 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Probucten-Börſe 


Samenbericht von J. u. P. Wijfinger 
Berlin N. O. 43, den 27. Februar 1902. 


Die Marktlage iſt unverändert geblieben, nur in Roth⸗ 
klee erſcheinen jetzt von der ſchleſiſchen und oſtpreußiſchen 
Ernte reelle v ittelſaaten, welche noch bis vor Kurzem fehlten, 
oder nur unter Beihülfe der Abſcheidungen der beſten 
Qualitäten herzuſtellen waren. Der Conſum, der ſich in der 
Hoffnung auf ſinkende Preiſe zögernd verhielt, wurde durch 
dieſe billigen Qualitäten angeregt und ſo war ihr Abſatz 
leicht. In Weisklee iſt die Stimmung abgeſchwächt; die 
feinsten Farben gaben, weil der Export ruhig ft, nach, da⸗ 
gegen blieb Au ittelwaare behauptet. Wundklee blieb feſt bei 
den letzten erhöhten Notirungen, während Schwedenklee 
wiederum einige Mart gewann. Gelbklee und Luzerne waren 
ruhig bei unveränderten Preiſen. Seradella, die jetzt nur 
noch aus kan 33 wird ſo ſchlecht geliefert, daß 

sfähi aat ſich wiederum theurer ſtellt. 

5 de be u Run t , 5 Pr 

u 3 4 nachftebenbe: 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten bei idels zu itefern: 
Rothklee, inländ. 54— 59, Exportſaaten bis 64, amerikaniſch. 
Rothtlee 48—52, Weißklee fein dis hochfein 85— 95, 
mittelfein 68-74, Exp ortwaare dis 110, Schweden⸗ 
klee 68 — 78, Gelbklee 18 — 23, Wund⸗ oder Tannenklee 
54—71, Incarnatklee 21— 21, Luzerne, provencer. 60— 66, 
n 8 5 — 85, Sandluzerne 62—66, 
38-45, Esparſette 17—19, engl. R 
19— 23, ital. Reygras 184 Timothee u. 
85 Bari ey Wieſenſchwingel 64—78, 

a 6 —38, ſchwanz 2— „ 
glanzgras 220, Seradella 14 10 Mark 1 
Berlin. — 


2 50 
Saaterbſen, kleine gelbe täferfreie 218. 


Erbſen 265, gelbe Lupinen 152 —165, blaue Lupinen . 


bis 145, Wicken 195— 210, Peluſchken 215-230 Mark 
per 1 00 Kg., Parität Berlin. 


mentes wies. a 

„Nein, das ſehe ich noch immer nicht,“ ent⸗ 
gegnete er verdutzt. ö 

„So höre denn: Vor Abſendung der Orgel 
hat Dein ſauberer Vetter diejelbe mit einer mecha⸗ 
niſches Vorrichtung verſehen, deren Erfindung nur 
dem Hirn eines Teufels entſpringen konnte. Bei 
der Berührung einer gewiſſen Taſte dringt eine 
vergifteie Nadel durch eine kaum bemerklich 
Oeffnung derſelben. 
doch in der Meinung, es ſei nur ein vorüber⸗ 
gehender Nervenſchmerz, fuhr er deſſen ungeachtet 
in ſeinem Spiel fort, zumal er wußte, daß jeder 
Ton von dem Phonographen aufgefangen wurde. 
Und in Folge deſſen hat das Gift ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit in ſeinem Körper verbreitet.“ 

Horace war bei dieſer Eröffnung entſetzt zurück⸗ 
gefahren. 

„Aber welchen Grund hätte Baſil wohl gehabt, 
Onkel nach dem Leben zu trachten?“ 

„Vielleicht war er in Geldnöthen und wünſchte 
unverzüglich in Genuß jener Erbſchaft zu treten. 
Uebrigens erſcheint es mir ſehr fraglich, ob das 
Teſtament in der That zu ſelnen Gunſten lautete?“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ f 

„Könnte das vorgefundene Teſtament nicht auf 
einer Fülſchung beruhen?“ 


in dieſem Falle doch auch ein anderes Teſtament 
finden müſſen. Wir haben das Haus völlig aus⸗ 
gekehrt, doch ohne Reſultat. 

„Ein Teſtament braucht nicht gerade immer 
auf Papier abgefaßt zu ſein. Sonderlinge, wie 
Dein Onkel einer geweſen ſein ſoll, pflegen hlerbel 
oft originelle Ideen zu entwickeln. 
ſchon den Phonographen daraufhin unterſucht?“ 

Horace ſtarrte mich wie verſteinert an. Ohne ſelne 
Antwort abzuwarten, ſchritt ich zum Phonographen 
und legte ſämmtliche vorhandene Walzen der Reihe 
nach auf, doch ohne meine Vermuthung erfüllt zu 
ſehen. Lieder, Tänze, Orcheſterſtücke folgten ein» 
ander bis mir der Kopf voll von all den Melodien 
ſchwürrte. Schon war ich bei der letzten Platte 
angelangt; doch kaum hatte ich den Mechanismus 
in Bewegung geſetzt, als der Laut einer menſch⸗ 


Dein Oheim fühlte den Stich,, 


„Wo denkſt Du hin? Uebrigens hätte ſich 


Haſt Du z. B. 


lichen Stimme an unſer Ohr klang. 

In athemloſer Spannung lauſchend vernahmen 
wir Folgendes: 

„Dies iſt der letzte Wille und das Teſtament 
John Belbridges. Der Beweis dafür, daß ich 
ſelbiges, meinem Phonographen einverleibt habe, 
iſt in meinem Tagebuch zu finden und daſelbſt 
durch meine Unterſchrift beglaubigt. Eine verſiegelle 
Kople befindet ſich in meinem Depoſitenſchrank in 
Lumleys Bank. 

All mein Eigenthum an Geld und Grundbeſitz, 
ſowle das Autorsrecht meiner ſämmiltchen Kom⸗ 
poſitlonen, vermache ich meiner Nichte Vera 
Winter, mit Ausnahme von 2000 Pfund in Saar, 
die meln Neffe Horace Winter erhalten ſoll. 
Meinem Neffen Baſil Belbridge hinterlaſſe ich nichts, 
in Anbetracht feiner ſchnöden Ausbeutung meiner 
Frelgebigkeit. Dieſe Thatſache iſt ihm vereſts 
bekannt. N Be 

Gegeben am 18. Dezember 189.“ 

Dieſe Angaben erwleſen ſich als richtig und 
erwieſen die Echtheit des un Phonogrephen ent⸗ 
haltenen Teſtaments. Uebrigens hatte Baſil Bel⸗ 
brigde bel Abſaſſung des gefälſchten Dokuments 
eine grobe Unvorſichtigkeit begangen. Obwohl es 
darin hieß, daß die Orgel wieder in ſeinen Belik 
zurückfallen ſolle, hatte er das Teſtament faſt ein 
Jahr zurückdatiert. Seine Liebe für Vera war 
jedenfalls nur Blendwerk, und ſobald er merkte, 
daß ich Verdacht geſchöpft, zog er es vor, ſpurlos 
zu verſchwinden. 

Zwei Tage fpäter ſtanden Vera und ich vor 
dem verhüngnißvollen Phonographen. 

„Wie kann ich Ihnen jemals danken für Alles 
was Sie jür mich gethan haben?“ ſagte fie leiſe⸗ 
„Ste haben mir Namen und Ehre, vielleicht gar 
mein Leben gerettet.“ g 

Ich faßte ihre Hände. „Darf ich mir eine 
Belohnung von Ihnen erbitten, Vera ? Eine — 
hoffentlich verdiente — Belohnung?“ 

„Und das wäre?“ 

„Ihre Liebe.“ 

Ich fühlte ihre Hände erbeben. 
ſie unter Thränen lächelnd empor. 

„Dieſer Lohn ward Ihnen ſchon 
Sie ihn verdient,“ flüſterte fie bewegt. 


Dann ſchaute 


* 


— ie in A 


lange, ehe . f 


1 S i 7 
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Bekanntmachung. 
Beſtimmungen über die Wohlthaten des potsdam'ſchen großen 
i Militär⸗Waiſenhauſes. 1 

J. Die Stiftung gewährt den Kindern verftorbener Soldalen“) vom Feld⸗ 

w abel abwärts N 
1) Aufnahme in die Ecziehungsanſtalten Polsd am (evangellſche Knaben) Prezſch 

Set 0 Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (katholiſche Knaben und 

Mädchen), 

2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, Pflegegeld von jährlich 

9 Mark oder für Doppelwalſen von 108 Mark. 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Walſen im Fall der Bedüͤrf⸗ 
tigkeit wenn der Vater im Preußiſchen over in einem unter Preußiſche Verwaltung 
ſiehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes aktio diente oder während 
dieſes Militärdienstes ober an den Folgen einer Krlegabeſchädigung geſtorben ifl. 

Dem Dienſt im Preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der Kaiſerlichen 
Marine gleichgeſtellt. FEN 6 

III. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch lolchen Waiſen bes 
willigt werden, deren Vater einen Feldzug mitgemacht, oder nach Erfüllung dei 
geſetzlichen Dienſipflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als invalide aner⸗ 
kannt iſt. 5 
IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes gewährt, 
und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. Die Aufnahme in die 
Anftalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebendsjſahre des Kindes zu Oſtern und 

Michaelis, in die Anſtalt zu Vregih nur zu Oſtern ſtatt. 
V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme folgenden 


| Sommerwohnung 
mit Balkon, 3 Zimmer u. Zubehör, vom x 
1. April zu vermiethen. 5 


Waldhäuschen. 


— — — —᷑ 
Möbl. Zimmer 

enſion zu vermiethen. | 

BEST: Brüdenftrahe 16, II. | 

. ̃ — . DET 5 

ngen, Bäckerſtraße 35, | 

DIE 4 Zimm. m. all. Zubeh. 3 


U 


12300 Suchtſchweine 


a 510 bezw. 620 Mk v. 1. April zu verm. x 
Näh Ausk.erth. E. Thober, Grabenſtr. 16. a 
F 


A 
Baderſtraße Nr. 28 
iſt zu vermietben: 2 

1 großer gewölbter Keller, N 
2 große Speicherräume in I. und 
II. Etage, N a 

1 Pferdeſtall mit Wagenremiſe, N. 
1 Vorderkeller mu Nebenräumen u. f 
zweitem Eingange v. Hofe, zum Bier⸗ | 
verlag, Obſt⸗ und Gemüſehandel oder 8 
Milchwirthſchaft geeignet. 1 
Näheres durch Herrn Wencelewsk y 
oder den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 


und zwar: 483 Eber und 
5817 Sauen .: 


grossen weissen Edeischweine 
sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne) 


zn %% 3891 „A | 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Monats ab bis zum Ablauf des Eatlaſſungsmonats die Abführung des geſetzlichen m m Bromberg. 

* fs, N K y AA, — — — — — — 2 
Waiſen und des aus dem Reichs⸗Invallder⸗Fonds und dem kalſerlichen Dispoſitions⸗ F MBiedrichswerth | El Ballerstr Nr 28, 5 
Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Waiſenbauskaſſe zur Folge. verkauft! Er Prospect gratis und franco i N ale, “ . 2 
00 Er . von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungsgeld Friedrichswerth Ed. Meyer, Soal, 4—5 Zimmer, — reunt. * 9 
(V.) ausgeſchloſſen. 1 ER I gelaß, renovirt, zu Wohnung 

Neben dem auf Grund es R ichsg ſetzes vom 13. Juni 1895, betreffend bei Gotha. Domänenrath. 1 eu und Yureau geeignet zu vermiethen. 


die Fürſorge für die Wittwen und Waifen der Perſonen des Soldatenſtandes des Oktober 1901, 
Reichsheeres und der Kalſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts, zuſtändigen 
Waiſengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes bis zur Erreichung der Beträge[ r . .ůãů»ůðP r 
van 90 und 108 Maik (I. 2) bewilligt werden. — — 5 
VII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direktorium des Pots⸗ 
— großen Militär ⸗Waiſenhauſes in Berlin (Welhelmſtraße 82.85) zu 
richten. 
Dem Geſuche ſind beizufügen: 
1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 
2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Dopp lwaiſen auch der Mutter, ſowie 
die Geburtsurkunde des Kindes, 
3) eine amtliche Beſcheinigung der Bedürſtigkeit, 5 
4) ein amtlicher Ausweis über das zufländige Waiſen oder Erziehungs: 
geld. i 


Näheres durch Königl. Sanitätsrath Herrn 
Ir Meyer oder den Beſitzer Jolk 
von Zenner. Bromberg. 


Zwei scan möbl. Zinner 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieih. 
Gerechteſtr. 30, II. . 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Tt. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrw. Schulz. Culmerſtr. 22. 5 


Albrechtſtraße 6, 
5 Zimmer, 3. Elage mit Bad u. allem 
Zubehör von ſofort, Ya 


Albrechtſtraße 4, 

4 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem 
Zubeh. v. 1. April er. zu verm. 
Näheres beim Portier Ostreich, 

lAlbrechtſtraße 6, part. — 
„ | ia 4, 2. Etage eine 

Wohnung von 4 Zimmern und 

Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 

Nähr. Brombergerſtraße 50. 


In unserem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubebör, wide z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
fab zu vermiethen. 1 


0 25 = Aassahmämelie auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerbsun 
ig ſind. 8 a 
Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Offerire von letzter Ernte geſundes 
Bekauntmachung. | dns 
Die Abſicht des Königlichen Provinzial: 


Schulkollegiums, zum 1. Oktober vor. Js. 5 tro 
in Thorn einen katholiſchen Präp:- 9 


randenkurſus einzurichten, hat nicht zur 18 
Ausführung gebracht werben können, weil (Feezeldruſch) 


nicht genügend Thellnehmer d 2 
—— 955 Fase N ö Prehſtroh, 


Nun ſoll die Präparandenan⸗ 


ftalt zu Oſtern dieſes Jahres a 
eröffnet werden, wenn Meldungen a E 


O0 ) 
G.L.Daube.Ce|ll| 
Lentral- Annoncen Expedition (ger. 1864). 
Sachverständ. Rath in allen Insertionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung von Insertionsplänen. 
Originelle Entwürfe für Annoncen und 
Abfassung zugkräftiger Reclame-Artikel 
für welche Abteilung hervorrag.Spezialisten thätigsind. 
Zeitungs-Catalog — Kostenvoranschlag 
Sorgfältige,gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen. 
Kleine Anzeigen 
unter Chiffre G. L. Daube & Co. 
werden unter strengster Discretion in die für den be- 
treffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original- 


preis des Blattes befördert und die einlaufenden Öffert- 
} briefe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt. 


in ausreichender Zahl dazu eingehen KR : O. E. n & Sohn, 7 
e EEE er j j itten orn. 7 
Das zu entrichtende Schulgeld beträgt von eig kurz geſchn tler Ver ein e eee I 3... „ MEER. 93 
jährlich 26 M. Die Zöglinge haben für adh de Saanen „ Kaulmännische 3 2 kleene Vorderzinner 
Wohnung, Bköſigung pp. Fb zu zu billigſten Tagespreiſeu. Lux Unterstützung durch Arbeit. Ausbildun E · 2 |unmöbliet vam 1. April u vermielhen. 
h „ L in 2 N 2 1 1 
a fie 3 3 15 E ö i F hi B h Berfanslofel 5 Schill et ib 4 . 5 N e Neuſtädt. Markt 12 Ki 
gabe ihrer Würdigkeit und Bedürfligkei mi a lan rom erg 5 1 ann in nur T 5 AA DR a ae BR 
Schulgeldbefrelungen und Geldunter » 9 ’ Reiche Auswahl an werden. % riedri 1. 10 12 1 
Rn 5 2 Fouragegeſchäft. Telephon 103. 8 Strümpfen, 8 A r 8 on aftl. Ds. g. 6 un 5 
Alle diejenigen jungen Leute, katho⸗ acken, Beinkleidern euer 1101. x -i — 5 5 „ dom 
liſcher Konfeſſton, welche ih dem Lehrer ⸗ Jeder Pferdebesitzer e Häkelarbeiten ing ſ. w. i Handels-Lehr -Institut 6 Ey Ma Etage ee, 
beruf widmen und zum Einteilt in ein! Kaufe nur unsere stets scharfen vorräthig. 3 Otto Siede, Elbing. ® Näheres beim Porter dafeiht. dr; 


Seminar ſich vorzubereiten geſonnen find, 
erſuchen wir darum, ihre Meldungen 
umgehend und ſpäteſtens bis 
zum 10. März d. Is. au die 
unterzeichnete Schuldeputation 
einzureichen. 
Der Meldung ind beizufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburts⸗ 
atteſt) 


b. das Schulabgangszeugniß, 


Pafent-H-Stolleni 


N mit nebiger I. 
x. . Fabrikmarke. 65 
Nachahmungen 
Bi weisemanzurück,dadie 
al Vorzüge der H-Slollen 
bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art,die 
ae nur wie verwenden. 
Man verlange neuesten Illustrierten Katalog, 


Leonhardt & Co. 


Bestellungen auf Leibwäſche, Bee BAOBFOLOGEEOLFLFBOFHERS88 
Strick⸗ Stidarbeiten und dergl. werden . 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. Gute oberſchl. 


Der 23 
Ein wahrer Schatz A Kohlen | 


ür alle durch jugendliche Verirrungen 1 1 
5 iſt das berühmte Werk: giebt preiswerib ab. 


Dr. Betan's Selbstbewahrnng M. Boetitcher, 


Kirchliche Nachrichten. 

Am Sonntag Ocull, den 2. Wärz 19902. 
Alıftädt. evang Kirche. 15 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stuchow ß. 
Nachher Beichte und Ab ndmahlsfrier. Derr. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. e 
Kollekte für hülfsbebürftige Studirende dern 

Theolbote. RL 

Neuſtädt. evang. Kirche. h 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Supecimtendent Waubke. 
Nachher Beichte und Adenduicht, h 


Y. warfen une: Berlin-Sehönebarg. Ss Baderftr. 14 Nachm. 5 u eee 
ö ; eee eee — — — i 
beitsgeugniß , ausgestellt 2 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. Wehre 100 cbm. groben wie feinen] Vorm. 10 Uhe: Gottesbtenit. 


Herr Diviſtonspfarrer Dr. Grteven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 8 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Br 

Herr Divifiontpfarrer Dr. Green, 5 

Reformirte Gemeinde zu Thorn. 62 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdleuſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſtums. * 
Herr Prediger Arndt. 2 

Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. er 

Vormittags 9/, Uhr und Naymitta,s 4 Uhr 
Predigtgottes dienſt. * 
Herr Prediger Burbull˖lia. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 1 
Vorm um gs 9½½ Uhr: Botiesdienit. ö 
Herr Poſtor Meyer. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmohl. 
Schule in Stewken. Kr. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 1 8 
Nachher Beichte und Abendmahl. * 
Schule in Rudak. 9 
Vorm. 10%½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Nachher Beichte und Abendincht. RE RR. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ½ 0 Ust: Beicht', 10 Uhr: Wotzes⸗ 
dienſt, dunn Üdendutcht. 7 
Kollekte für ame T eologieſtudir ende. 
Evang. Schule zu Balkan. 


Nachmi ace 3 Ude: Woite etenn. 


Dentſcher Blan⸗Krenz Verein. 25 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher r NH ng, 

Laſter leidet. Tauſende verdanken Wer ies Bu 
demſelben ihre Wiederherſtellung, b Grub 

Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ a rube, hat abzugeben. 

gaziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, G. Edel. 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


In Thorn vorräthig in der Buch⸗ AAAAAAAA A444 


| handlung von Walter Lambeck. 


— bDauchbinder arbeiten 


Einbinden von Zeitschriften, 


Büchern etc. etc. 


| ans werden zu billigſten Preiſen ausge⸗ 
Dr. Oetkers! eek führt. es ne in der Expedition der 
5 1 in 2 * E * { j 

a 10 Pf. Milltonenfach Awipete horner Zeitung 


Rezepte gratis von den beſten AAAAAAAAAAAA/ 


Geſchäften. 


Verblüffend! 


ue ” 

Ri ke 6 d f ift die vorzügl. Wirkung der Radebenler: 
PETE Tu U Carbol⸗Theerſchwefel Seife 
in Mocker, maſſiv, zweiſtöckges Wohn⸗ v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 


e; Schutzmarke: Steckenpferd 
haus nebſt ca. 1000 (Ja großem Obſi⸗ gegen alle . „ und 


garten, geeignet auch zu Bauſtellen. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, Geſichts⸗ 
p. Gehrz, Thorn IN. pickeln, Puſteln, Finnen, Hautröthe, 


Nunzeln, zn Leberfl. ze. 
öbl. Zimmer mit Balkon jofort| J. , 50 8. 


einem zur Führung eines Dienſt⸗ 
ſiegels berechtigten Arzte. ienſt 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 


7 7 
Volkschule erreicht haben und mindefteng Kaiser's 
14 Johre alt ſein. ö 


N ö 2 
tl ae == ei Brnfl-boramellen 
die dritte Klaſſe erfolgen. ere notariell begl. 
Thorn, den 3. Februar 1902. U N d 2650 gene 
Die Schuldeputation. eh anerfannt. 


Einzig daſtehen er is fü 
Bekanntmachung. Hilfe bei eee 
Mitwoch, 12. März er., 


Catarrh und Verſchleimung 

8 9. 

Vormittags 11 Uhr ſollen im Ziegelei ? Bodet 26 die Bei: 
aſthaus „Thorn nachſtehende Holzſorti⸗ 5 


P. Begdon 5 bones | 
ate öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ E. Krüger in Mocker. 
zahlung verkauft werden. Die Verkaufs- | 


bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 
i Id⸗Lotterie. 
Aus dem Elnſchlage 1901/02. Aus dem 3 April 1902. 
Ziegeletwäldchen und dem Ziegelelpark: r 
Der Magiitrat. 


ür Husten- u. Gatarrhleidende 


——— 


Schunbezirk Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1900/01. Aus der 
Kämpe: 2 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 
4,60 Im. 
Loos à 3,30 Mk. 
25 St. Pappel⸗Nutzholz m. 47,59 Fm. : 
Ban ae San nn 2 7 zu haben in der 5 
S appel⸗ ol; mit 9,48 Im. ‘ 
ee Erpedilion der „Thorner Zeitung, 


J. M. Genz en head it Leetz, 
zu verm. Waldhäuschen. 4 Ce, und F. Keese hacht- 


4 S E ee eee 
Das ns tattungd- Magazin 


Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


Le- Sohitterstrasse Thorn, Schillerstrasse. Captzieter, | Thorn, ar | 
empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenenten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den aner fannt billigſten Preiſen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


: 


82 
1 J. Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 
eee ee ee ieee 


Warnung für ee 


Es exiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unſerer 


„Salem ⸗Aleikum“ 


Cigaretten. 
Die ordirenäre Qualität dieſer Falſifikate iſt geeignet. unſere Erzeugniſſe zu discredit ren. Wie 


bitten doher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name 
„Salem Aleikum“ und die volle Firma ſteht: 


; Gr RER 1 in Möbelstoffen u ee 


1 *. 
K 5 : 
7 . * — 
TR 
1 8 


N Orientaliſche Tabak- und Cigaretteufabrik menidzell, Dresden. 


eee 


Eigene Buchbinderei & Verlag und e 00 


| 
| der 
| EN 


and 1125 | 
Amtlichen Publikations - Organs | | 
id: den Amtsbezirk Mocker. % 


ORTE 


. UNTEN 


0 


ER 
A 
1 27 


Ernst £ambeck 


Billige Preise. 
Geschmackvolle Ausführung. 1 H 0 157 N 


* Schnelle Lieferung. Bäckerstrasse 39. 


Rechnungen Visitenkarten Geburtsanzeigen 


Vereinsdrucksachen 


Briefköpfe Verlodungskarten Todesanzeigen 


Broschüren 


Couverts Placate 


Speisenkarten 


eee 


bene ee e 


| Die Nene mere 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe warden im Laden, Schillerſtr. 2 150 
zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. Decoratiunen 
Es ſind in reicher Auswahl 4 in künstlerischer Ausführung 
Papier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Vaffs, zu mässigen Preisen uuter 
3 situngdftänder und -Mloppen, Sindertifte und Kees sii ge nd Eee: 
tühle, Kinder wagen und Puppenwagen, Korbſtühle Entwürfe auf Wunsch. 
und Blumentiſche. Alle Sorten Bürſten ze. Ver 
219 innen 
Der Konkursverwalter eins 1 
Gustav Fehlauer. 'Gebäude- und Dekorations- 
eee fahnen, Wappenschilger, 
. Schärpen, Ballons. Offerten 
1 bei Trieut Süd- nebst Zeichnungen franco. 
Tirol Brenner Godesberger Fahnenfahrik 
1 ti Express-Zug) Atelier tür Theatermalerei 
5 Mildes Klima 6. Otto, Müller 
n Levico- odesberg am ein. 
7 8 Arsen-Eisen- Bade- U. Triakk. Er. N Vertreter gesucht. 7 
9 Levico - 5 nn balneologischer 
a t. 4 sse K 
eee. vader ee 50 Hotela N — "Asthr N. 
arıs 1060 ler tuten. So: - und 
x Grand prix Winterkar, Telegr. -Adr.: Polly - 1155 5 ma . 
colleetit. Näheres Prospect. ſich ſeltſt und vieler hunderte Patienten 


Der Geheral-Direcior der Kurstadt Levise-Valriolo Dr. A. Pallacsak. |" Contag & Co. Leipzig. 


Dru verd Verlag ver Haytuniniee Wit Baba, 


@909000000000000000000005 


geschäfts-Eröffnnng: : 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 
hiesigen Platze, 


Aiistädtischer Markt, (Rathhausgewälhe 29) 


eine 


WE Niederlage ug 


meiner Brauerei unter der Firma 


@ 
& 
®& 
Dampi-Brauerei Grubno-Lulm € 
Diederlage Thorn 

eröffnet habe. 2 X 
Die Verwaltung derselben habe 3 
Herrn Johannes Neumann, hier 8 
6 
es 
S 
: 
4 
& 
. 


übertragen 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte um gü- 
tige Unterstützung meines Unternehmens 


Thorn, den 1. März 1902. 
Hochachtungsvoil 


Brauerei Grubno-Culm 


©. uv. Ruperti. 
ÜSDOE@DE2E.I2983 se... 28 en 


echnikum | 
Hildburghausen 


Samson fort a 27 Samson fort 
Jean Youris 


ist Dame! ch die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 
Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türki ehe n Tabake von bestem Aroma. 

Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gest etzlich geschützt und nur echt, wann adler 
Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 


N 


mit dieser Schutz- atze versehen ist 
5 N A a © 


IN 2 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Jean Vouris 
Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 
Cigaretien- und Tabak-Fabrik 
DRESDEN 


gegründet 1865. 


r 
2727 2727 2727 27 27 27272727 2727.27 2727 272727 27272727 27 27 27 BYE 


Husverkauf! 
Zum way” 1. April er. gebe ich mein 


Laden - Geſchäft SE 


auf und verkaufe ich von heute ab: 


haus- und Kücken-Gerätke, 5 
Kronen-, Xänge-, Stek- u. Küchen-Lampen ele. et. 


A anz bedeulend berabgetehten Prriſen tus. 


BEE" Meparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Aitahnttntißet. 


Eine wiehtige Sünde 


15 e jede Hausfrau, die es unterlaft 

© ’ Marke 
72 Dr. Tbomgs a8 Seifenpulver, Sees 
zu verwendeu, das ohne viele mühſame Hand- — 
7 27 arbeit, bei größter Schonung der Stoffe Die Wi 
e Wäſche zugleich reinigt und ſchueeweiß bleicht. @, 
in alſo Zeit, Arbeitskraft und Geld eripart. 
5 Alleiniger Sabeitant; Ernst RER, 2 eldorf. ws 


a 


lehrt unentgeltlich deſſen Schrift fart.-Wohn. l. Garten, 3 Zimmer, Große u. fl. Wohnungen 


Küche u. Zubeh. v 1. Xpril zu vers vom 1. 4. 02 zu oermietben. 


1 Wohn. au verm. „ rücke uſtr. 22. uiehben. Heuer, Fiſcherſtraße 25. Zu erfragen Bäckerſtraße 43, 1. 
TTTTTTTTTTTTTT—VbTFT—T—T—T—T—T—T——..... ̃ — w w y ————————————————— TER ET TE. 


Kren 


